
Von Ümt un Ürt
Öer Yreslauer V(ircbenin{ pektoren

(Abkürzungen: Kircheninspektor, Pastor, Magister,
Maria Magdalenenkirche, Elis Elisabethkirche)
ber >die Predigergeschichte Breslaus findet sich 1n Ehrhapdts „Presbyterolo=
z1€ des Evangelischen Schlesiens”, Band VO 1750, 1n Gomolke „Evan=
gyelisches Breslauisches Zion  “ VOIL 177306, 1n Pantkes Pastorenverzeichnissen
Breslauer Kirchen von DLn all, spater 1n (J)tto Schultze „Predigergeschichte
der Stadt Breslau” VO  3 19738 urn auch 1n meıiner Schrift ” D Aas evangelische
Breslau 1523—1045” VoO  3 1052, allerlei Material. Indessen 1St vielleicht
nicht abwegig, AauUus der Geschichte der kirchlichen Führer Breslaus, der
Kircheninspektoren, über ihr Amt und ihre Art 1n esonderer Zusammen-=
stellung berichten un damit das Bild der Kepräsentanten des CVaIllsC=
ischen Breslaus durch Jahrhunderte verfolgen.
Freilich annn Schom zweifelhaft se1in, en 11La  z als ersten Breslaus

bezeichnen hat Paul Konrad will seiner 1915 erschienenen Schrift
über das Ordinationsalbum des Breslauer Stadtkonsistoriums Zacharias
Herrmann als solchen ezeichnen, weil unter ihm 1619, nach der 1615
erfolgten Einrichtung des Breslauer Stadtkonsistoriums. die ersten rdi=
natıonen durch den vollzogen worden sSind. Ehrhardt und Schultze
eröffnen die Liste der schon mıit He und Moiban Sie haben Freilich
och icht die Amtsbezeichnung gehabt ber schon 1524 1 vep
tember hat der Kat alle Prediger 1Ns Ratshaus gerufen und ihnen Befehl
vegeben, da{f( S1e  2l sich 1n ihren Predigten nach dem Exempel essens
richten ollten Und VO  - Moiban schreibt wieder Paul Konrad 11 sSeiNer
Licentiaten=[)issertation 18091 ” D Ambrosius Moiban“, nach Tode
xalt Moiban unbedingt als Haupt der evangelischen Geistlichen Breslaus.
Dme Aufsichtsgewalt hatte allerdings ach Wie VOT der Bischof. Die I'd‘l=
nation empfingen die Geistlichen 1n Wittenberg. Moiban machte aber dem
Rat Vorschläge auch für die anderen Kirchen der Stadt, sodaß VO  3 1LU

sicher der erste Geistliche Vd€I' Elisabethkirche, :WenNnn auch nicht kirchen=
rechtlich und mıit besonderem Titel, doch tatsächlich, die Gtelle des
oder Superintendenten einnahm, bis durch den Majestätsbrief dieses Amt
wirklich geschaffen wurde und die bischöfliche Gewalt auf das Stadt=
konsistorium überging. Zählt 11La  3 also Hefß und Moiban mit, haben
bis 1946 insgesam die Diözese Breslau geleitet. Seit Moiban War
durch Jahrhunderte das Amt des mit dem des Pastors VO  3 Elis Ver:  =
bunden ; erst mit Fischer, der 1831 Vom nicht hinüberwechseln
wollte ach Elis trat e1inNne eıit der Unsicherheit ein, 1n der E 5SUOSar ein1ge
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Jahre ınen für die Stadtgemeinden, nämlich Rother Elis un
einen für die Ruralgemeinden Domslau, Herrnprotsch, Riemberg und
Schwoitsch, 1n der Person des Heinrich VOoI xab, bis bei Amts=
eintritt VO'  ; Hermann Spaeth, das Kircheninspektorat wieder Elis
ZUTÜC|  1e]1,  ® Ja, 1n dem 1559 erlassenen Reglement des Breslauer Stadt=
konsistoriums bestimmt der >8 „Die Stelle des Kirchen-= und Schulin=
spektors 1st regelmäßig verbunden mıit der Pfarrstelle VO  3 Gt ‚Flis.“ Frei:
ich War schon unter Heinrich das Schulinspektorat VOIl seinen
Obliegenheiten getrennt und Probst Schmeidler Gt Bernhadin über=
tragen worden. ber als 1504 nach dem VO  3 Hermann Spaeth das
Stadtkonsistorium icht dessen Nachfolger, sondern den prım. Matz
VvVon ZU wählte, erhielt dieser, n des Einspruchs der
Elis Gemeinde un e1Nes langwierig sich daraus entwickelnden verwalt=
lichen Streitverfahrens, niemals die endgültige kirchliche Ernennung, da
TSTt Monate ach seinem Tode 11771 Januar 1906 das Rech+ des Stadtkon:  =  e
S1Stor1ums ZUT Wahl des adus der Zahl der leitenden Geistlichen aller
Breslauer Kirchengemeinden anerkannt wurde. ach 1906 sind die leiten:  z  =
den Geistlichen der Bernhardins, Erlöser= un Elftausend Jungfrauen (Ge=
meinde nacheinander gewesen. Auch 1st 1025 die veraltete Amts:
bezeichnung 1n die zeitgemäßere. Formung Stadtdekan umgeändert
worden. TSst mıit Dr Konrad, dem Stadtdekan des zerstorten Breslau,
kam die alte Würde wieder die FElis Gemeinde.
Da his 1888, bis ZART. Ablösung des städtischen Patronats und der Ver=
selbständigung der Kirchengemeinden, die Wahl der Stadtgeistlichen dem
Breslauer Kat resSp Magistrat zustand, die Pastoren eigentlich
städtische Beamte, die auıch 1n der damals viel abgestuften Rang= und Titel=
folge der geistlichen Würden einem Amt ZUIN anderen aufstiegen und
oft VO  3 einer Voirortskirche nach Bernhardın, dann und schließlich
Elis berufen wurden. uch dies endete 1888 mi1t Gleichsetzung aller Bres:  =
Llauer Pfarrstellen und der gemeiınsamen Amtsbezeichnung aller Breslauer
Geistlichen als PastoFEL SiaterPfarrer genannt, mıiıt der einz1gen Ausnahme,
daß die leitenden Geistlichen der Kirchengemeinden den Titel Pastor prım
trugen. Freilich wurden die Pfarrer och 1n die s der Pfarrstelle
vewählt reSp umgewählt, bis 1928 alle Pfarrstellen 1UT nach dem
Dienstalter der einzelnen Kirche gezählt und die dienstältesten Pfarrer
der Kirchengemeinden als solche Pfarramtsführer wurden.

Da früheren Zeiten eine Pensionierung uch altgewordener nicht
Sitte WAalT, 1L1LLUT der siechgewordene Zacharias Herrmann wurde
16736 ach dem Tode SEeINEeSs ihm 1 Amt vertretenden Sohnes „PTO emerito“
erklärt mußte bei zunehmender Schwäche eines eın Amtsbruder,
melst der VO  - als Pro=-Inspektor seine Vertretung übernehmen,
bis selbst als nach Elis hinüberwechselte. Solche Pro=-Inspektoren
d T1
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Johannes choltz SeIL; 1557—1500, 1562—1567 und 1568—1569
Christoph choltz, 1593—1611 Propastor Elisabeth (sollte
werden, lehnte dies aber ab, sSeiNnen alteren Bruder, Johann Scholtz

M., icht übergehen und blieb b:  15 e1nem. Tode
TO17 Pro=-Inspektor)

anle Herrmann, 1634—16706
(Propastor Elis für erkrankten Vater, wohl auch Pro
Joachim Fleischer 1636—106737
Georg Teubner, ELE

Christian Ludwig üller, damals als VOI1L M.,S
Später 15st da S Amt eines Pro=Inspektors nicht besonders geführt
worden.

Kircheninspektoren
Johann Heß 25—1547, ohne diesen Titel aber muıt der Inspektion

xd€l' Kirchen un: Schulen Breslaus betraut
Ambrosius Moiban, 4A77 21352
Simon Musaeus, 542557
Maternus Eccilius, 1560—1562
Johannes Aurifaber 1567—1568NN NN ST N AD LEsalas Heidenreich 1569—1559

(ordnete bei allen Breslauer Kirchen Anlegung Taufregisters an)
Johann Fleischer, 1550—
Zacharias Herrmann, 1611—16737
Joachim Fleischer, 1637—16406a RA Ananıilas Weber, 1646—106065
Michael Hermann 1665—1669
Johann Acoluth 1669—1689

15 Friedrich Viccius, 1689—16097
L5 Christian Herrmann, 1715A2r
16 Georg Teubner, 755

Johann Friedrich Burg, 1735—1766
18 Friedrich Eberhard Rambach 001775

Christian Ludwig Müller 1775—1778
David Gottfried Gerhard 1778—1808
Joh Timotheus Hermes, 1800—1821

amue! Gottlieb Tscheggey, O22 R  a
z. Johann Wilhelm Fischer, 1831—1849
25 Gleichzeitig 1849—18506 Rother Elis für Stadt Breslanu und

Samuel Heinrich, VO'  3 18573—18706, für die Ruralkirchen
26 Hermann Spaeth, Elis., 1877—18094

Hermann Matz, 1804-—1905, PTI1ILL
28 Julius Decke, 1906—10922, Probst Bernhardin
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Richard Spaeth, 27102352 prim Erlöser
Walter Lierse, 5—1945, prim. Elftausend

IIr Joachim Konrad, 1945—1946, späater Professor 1n Bonn.

Nach verwalteten, stellvertretend bis 10473 Kirchenrat Werner Kein:

hardt, Johannes 15ball Gottfried Leder das Kircheninspektorat.

Der Amtsbereich des WarTr früheren Zeiten bedeutend umfänglicher
als spater. Er umfafßte außer den S+adtkirchen Breslaus un den SUgc=
nannten Ruralkirchen Domshau, Herrnprotsch, Riemberg und Schwoitsch,
die Kirchen der spateren reise Neumarckt, Canth, Namslau, Wartenberg
un: Trachenberg wobei übrigens Wartenberg und Trachenberg bis 1629
eigene Superintendenten hatten ach den katholischen Reduktionen
VO  z 1653 wurde das Amt des 1Ur auf die Stadtgemeinden beschränkt.
Aber Caspar Neumann erlebte ach dem Alt=-Ranstädter Vertrag 1/707/
die Wiedergabe der Ruralkirchen. Seit 1741, Iso cse1t der preußischen
Besitznahme Schlesiens und der dann folgenden Einrichtung VOI  - Ober=
konstistorien 1n Breslau, Glogau etC., gehörten ZU Kircheninspektorat
Breslau die Parochien der Gebiete Vo  a} Namslau, Trachenberg, Praußnitz,
Militsch, Wartenberg, Goschütz, Freyhan Un Sulau, daß damals der
I mit dem 1Te eines Oberkonsistorialrat geschmückt, außer Breslau

und den Ruralkirchen, über GStädte und Standesherrschaften un
Landkirchen gesetzt WAaTfT. Oberkonsistorialräte jedenfalls: Burg,
Müller, Gerhard. Fischer Wäar ach 1531 Kons.Rat und Superinten-
dent der Diozesen Breslau=Land, Neumarkt, Namslau und Wartenberg;
seın Amtsnachfolger Heinrich WarTr gleichfalls Kons.Kat unı ouper=
intendent.

Kennzeichnend £ür die Wertung der Stellung des I \d‘€l' übrigens früher
VO  . einem Mitglied des Breslauer Rates, also einem Laien, iın Se1Nn Amt 1:  =

geführt wurde, 1St auch die umfängliche öhe seiner Amtsbezüge: o1ban
bezog ach Hessens Tode 0440 Groschen Jahresgehalt (1 Groschen

etwa 1m Wert Mark) Caspar Neumann’‘s Gehalt cetzte sich 1700
ZUSamınenN aus freier Dienstwohnung, 462 Talern (Taler z6 Groschen
gerechnet) T\\d 158 Groschen, Malter Korn, Stößen Holz un LO  O Talern
Gratial VO  3 den Kirchenväterm. Der Unterschied des Einkommens eines

von dem der anderen Breslauer Pfarrer War also ehedem bedeutend
orößer als spater.

Zu den wichtigsten Obliegenheiten des Breslauer gehört wI1e schon
Desagt, das Ordinationsrecht. Es haben nacheinancler ordiniert die

:, Zacharias Herrmann Ordinanden1619—10637:
Joachim Fleischer 1637—1646:
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Nnanias Weber 1646—1665 49
Michael Hermann 5-16 I>

Johann. Acoluth 1669—1689 J;

Friedrich Viccius 168909—1697 J

Caspar Neumann 1097—1715 JJ

Christian Herrmann LEL
GeoTg Teubner 5—=1L795BACO 7E O

IM “ 1 \O
Joh. Friedr Burg 1735—17066 364

als VO  3
J;Christ Ludw. Müller 17066

danach Rambach 1767—1771 J;

Christ. Ludw Müller 1771—1775 (nunmehr als
D 1: als VO  5

Joh. Tim. Hermes 1778
danach

Dav Gott£fr Gerhard 1778—1808 3065
Joh Tim. Hermes 1808—1821 'a (als

(Da unter Hermes das schlesische Provinzial=-Konsistorium gegründet, die
Stellung des Generalsuperintendenten geschaffen, diesem die Ordination
aller auf schlesische Pfarrstellen außerhalb Breslaus berufenen andi=
daten 1n übertragen und dem 1Ur die Ordinationen der 1n
Breslauer Pfarrstellen berufenen Ordinanden belassen wurde, schränkte
sich die Zahl der VOT dem vollzogenen Ordinationen nunmehr ein)

Dan Gottlob Tscheggey 1822—18231: Ordinanden
1O.; Joh Wilhelm Fischer 1831—1848: 64 Ordinanden

(auch w1e  — gesagt als Konsistorialrat und Superintendent)
arl Heinrich Rother 18490—1856 Ordinanden

Ordinanden16 Samuel Heinrich 1856—1871:
(auch als Konsistorialrat und Superintendent)
damals 1874 arl Gottlieb Girth a Elis Ordinand

Ordinanden103 ‚eTrMann Spaeth 1877—18094
J prım. Matz 1 04-—1905 Ordinanden
Die etzten V'O Matz für die Barbarakirche, reSp die Hilfs=
predigerstelle Bernhardin ordinierten Kandidaten Fritz Bederke

ar] Raebiger.
ach 1002 haben keine Ordinationen durch den Breslauer tt:
gefunden.
au] Konrad eiübt iın seiner Schrift über das Breslauer Ordinationsalbum

1015 eENAUE Angaben über die Jahresziffer, den Pfarrort das
Alter der jeweiligen Ordinanden. In wder eit der Gegenreformation WaT



die Zahl der Ordinierten natürlich gering und stieg nach der preußischen
Besitznahme erheblich A zumal dıe Stellung des bıs 1815 den
Einrichtungsjahr des chlesischen Provinzialkonsistoriums, selbständigen
Amtsbefugnissen ungefähr der Wirksamkeit eines Generalsuperintenden=
ten yleichkam Der me1ı1sten Ordinanden konnte sich Burg und Ger:
hard rühmen. ber auch der allgemeine Jahresdurchschnitt der Ordinanden,
der 1n der eit VO  - 1054 his 1707 0,96 £ersonen betrug, stieg 1 der

Regierungszeit Friedrich des Großen auf LLı Personen. Die meıisten (Or=
dinanden natürlich schlesische Gemeinden berufen, doch finden
sich £ür S1E auch einige weıit entfernte Pfarrorte. So werden geNnannt Ko=

ylin 1n 'olen, Trübau und Ullersdorf ähren, Lissa, Sduny, Petrikau
und Warschau 1n olen, ferner eine ssische Gemeinde Neudort b.  el Schla=
watıtia und Rothenburg 1n der damals sächsischen Oberlausitz Bedenkt

schließlich noch, VO  3 Caspar Neumann noch nach sSeInNem Tode
L5 eın gaNZCT Band „Ordinations= und Installationsreden“ veröffentlicht
worden ist, zeigt auch diese Tatsache, wI1e umfänglich die Breslauer

früherer Zeiten ihr Ordinationsrecht ausgeübt haben

ber die persönlichen Familienverhältnisse der Breslauer ist 1n meiner
Schrift „Das evangelische Breslau“ VO  3 1952 und 1n meınem Artikel „Bres=
lauer Pfarrfrauen“ (Jahrbuch für schlesische Kirche und Kirchengeschichte
1955, ff) einiger zusammengeftragen. Hier 6e1 1LUT das mehr
amtliche Leben der Breslauer berücksichtigt.

Doktoren der Theologie Wi  en

Heß, Moiban, Musaeus, Aurifaber, Heidenreich, Johann Fleischer, Zacha=
1a5 Herrmann, Weber, Acoluth, Burg, Rambach, Gerhard, Hermes, Her=
INa Spaeth, Decke, Joachim Konrad. Iso 16

Aus Breslau tammten
Moiban, Aurifaber, ohann Fleischer, Zacharias Hermann, Joachim Flei=
scher, Michael Hermann, Viccius, Neumann, Burg, Fischer, Rother, Joachim
Konrad. Iso ; aus anderen Orten Schlesiens: Eccilius (Franken=
stein), Heidenreich (Löwenberg), Acoluth (Glausche bei Trebnitz), Chri=
stian Herrmann (Namslau), Gerhard (Herrenlauersitz), Tscheggey rey:  s  =
stadt), Decke (Festenberg), also

Außerhalb Schlesiens sind yeboren:
Heß (Nürnberg), Musaeus (Vetsch bei Kottbus), Weber (Lindenhayn bei
üben Meissen), Teubner Schmiegel olen), Rambach (Pfullendorf
bei Gotha), Ludwig Müller (Stendal), Hermes (Petznick D 1 Stargard),
Heinrich Punitz), Hermann Spaeth (Nürtingen 1 Schwarzwald), Matz
Stettin), Richard Spaeth (Gründelhardt/Württemberg), Lierse (Bromberg),
also Dem Lebensalter ach wurden:
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Heß mit Jahren L, wWaäarTr Jahre
Moiban

Musaeus
Eccilius

Aurifaber
Heidenreich

Johann Fleischer 49
Zacharias Herrmann 45 26

Joachim Fleischer
Weber JI J7

Michae]l Hermann
Acoluth
Viccius 60 JI

Neumann. 15
Christian Herrmann

Teubner J64
Burg 40

Rambach 58
Ludwig Müller

Gerhard
Hermes

Tscheggey
Fischer 69

Heinrich
Rother JJ 64

ermann Spaeth
Matz 74

Decke 673 16
Richard Spaeth

Lierse 62
Konrad

Die beiden jüungsten aller F Musaeus n<d Eccilius, mufßten ihre Wirk=
samkeit vorzeitig abbrechen; Musaeus e der Ungnade Ferdinand
und Eccilius, weil ihn der Rat e Verdacht der Hinneigung ZU Calvi=
N1SMUS amtsenthob. Musaeus ist dann noch viel herumgekommen, War
eINe zeitlang Professor un: Superintendent ın Jena, geriet stark 1n die
damaligen theologischen Händel starb 1n Mansfeld 1582 Eccilius kamdurch Vermittlung des Mitverfassers des Heidelberger Katechismus Zacha=
Mas Ursinus, der selbst eın Sohn des Subsenior Bähr War, nach
Benzheim 1ın der alz gestorben ist Lle anderen hbis
anıs Ende ihrer Amtstätigkeit oder ihres Lebens 1n Breslau tatıg. Die läng:
ste Amtszeit als erreichten Burg mut un Gerhard mit Jahren
Wirksamkeit 1n der Breslauer Diözese. Ihr goldenes Amtsjubiläum konnten
feiern: Zacharias Herrmann, Michael Hermann, Christian Herrmann,



Georg Teubner, Johann Friedrich Burg, Johann Timotheus Hermes und
Julius Decke; Fischer durfte o0% das 6ojährige Amtsjubiläum be=

der Breslauer belief sich aufgehen. Die durchschnittliche Amtszeit
etwa Jahre un Monatg.
Die literarische Tätigkeit der 1st natürlich V O]  3 verschiedener Umfäng=
ichkeit geEWESCH., Gesangbücher haben Neumann, Burg und Gerhard heraus=
vegeben, bei Neumann mıit seinem 1n vielen Sprachen übersetzten „Kern
aller Gebete“ verbunden. lle drei Gesangbücher haben derFrömmigkeit
des schlesischen Hauses eine bedeutsame Rolle gespielt. Natürlich sind VO  -

sehr v1ie  Je Predigten einzeln der Sammelbüchern veröffentlicht
worden. Ihre anderen Publicationen zeigen das Gepräge ihrer eit Eine
Z sind akademische Dissertationen, andere theologische oder populär
wissenschaftliche Werke Hermes hat o als Romanschriftsteller durch
sSe1n Buch „Sophiens Keise Meme|l nach Sachsen“ sich einen bedeuten=
den, VO  3 den deutschen Klassikern £reilich abgelehnten Ruf erworben,
21n aber durch se1ın schönes Kirchenlie: Sal hab VOIL ferne, Herr, deinen
Thron erblickt“, 1n die Zahl der schlesischen Choraldichter eın Als jeweilig
für ihre eit bezeichnend selen folgende Veröffentlichungen Breslauer

genannt:
Von Aurifaber:
„Mecklenburgische Kirchenordnung“ ; „Preußische Kirchenordnung”“ VOÖ'  3

1558

Esaias Heidenreich außer Bi1be]auélegungen die Schrift: „Wider das
der Vollsäuferei  “ aster
Zacharias Herrmann eben anderen Veröffentlichungen die Predigt als Fer=
dinand der dritte 1027 ach Schlesien kam

Joachim Fleischer unter anderem: Disputatio de processione opiritus
Sancti patre et filio simul.

nanias Weber, neben anderen Leipziger Dissertationen, 1ne€e „über die An=
kunft des Messias, daß S1€e schon geschehen sel, gegecn die Juden”

Michael Hermann unter anderem: „De decessu Christi ad inferos et
resurrectione mortu1s; de aeterna deitate Jesu hristi“

Acoluth, eın sehr kundiger Orientalist, schrieb „Disputatio de VeTO

anmnl0o die Dass1oN1s Christi”.

Viccius neben anderen Dissertationen 1ne de affectibus.



Caspar Neumann unter seinen vielen Veröffentlichungen Disputatio
CIrCcCa legem naturae 1668; 1681 \di‘8 Kometenpredigt; 1693 die Unwetter=
und Heuschreckenpredigt. Einige etwas mißlungene Arbeiten ZUT hebräischen
Lexikographie. Seine 1 Gegensatz dazu hochbedeutsamen statistischen Zu=
sammenstellungen VOoIl rd€I\ Jahren 1687 his 106901, die Neumann den mıiıt
ihm 1n lebhaftem Briefwechsel stehenden Leibniz schickte, weil durch G61€e
„schöne Anmerkungen göttlicher Pror  ıdenz über uUu11ser Leben und Tod, Er=
haltung und Vermehrung der Welt dergleichen mehr können gemacht,
auch vielerlei Aberglaube desto besser aus der Erfahrung widerlegt werden.“
Schließlich der Absonderlichkeit Wegen, och sSeiNe gelegentliche Disser=
tatıon: „Num us Caffee dicti aliqua dentur 1n Sacra Scriptura vestigla.”
ach Neumann Se1en och erwähnt:
5Sein Nachfolger Christian Herrmann schrieb unter anderem: „Dissertatio
de SOMNU1S vigilantium“ „Göttliche Wasserstrafe, bei der 1n den MoO=
naten März und pri] dieses 1698ten Jahres schädlichen Ergießung des
Oderstromes un anderer Flüße, 1n 'We1 Mittwochpredigten, 16 und
April 1n der Kirche Gt Maria Magdalepen betrachtet.“

Herrmanns Nachfolger Teubner veröffentlichte: „Axioma SEeNN1OTS, die
priesterliche Würde eines Altesten 1n der Kirche Christi“, ließ also die
Bedeutung der Laien neben den Pfarrern hervortreten.

Von Burgs vielfachen, besonders umfängliche Predigten umfassenden Ver-
öffentlichungen, selen als mehr wissenschaftliche Arbeiten genannt: „Ana=
lysis Jogica epistolae Pauli ad Ephesios“, 17571, „Geist und Leben 1n den
geistreichen Worten, die der Geist den Gemeinden saget“” L7 92; „Elementa
orator1a, antıquıs atque recentioribus tironibus eloquentiae AdCCOMNO
data” 177306; „Einleitung ‚Ur natürlich=vernünftigen und christlichen Gitten:  =  =-
lehre“, mehrtfach aufgelegt; „Summarische Wiederholung unı Erläuterung
des Grundes und der Ordnung deis eils aus dem Katechismo 1n Lauter
Sprüchen“ un „Institutiones theologiae theticae, Justo ordine verbis
Scripturae 5SacCcTde conceptae” 1759 und zweimal och aufgelegt. S Chli\€'ß =
lich 61 och gen des charakteristischen Titels SE1N 1759 gyedrucktes
Schriftchen genannt: „Die verborgene Seelengefahr der Beunruhigung
seTen eigenen Gedanken nachzuhängen, wenn die köstlichen Gedanken
Gottes noch ohl gemeint sind.“ Burgs i10grap Georg Blüme] kenn=
zeichnet spater richtig diie Schriftstellerei des groisen Breslauer Theologen

den „Schlesischen Lebensbildern“ VO  S 1926 mi1t den Sätzen „Dem
Geistesleben seiner Zeit gegenüber nahm Burg 1Nne konservative, ompli
kationen dus dem Wege gehende Stellung e1in. Weder erschloß sich auf
der einen Seite dem Pietismus, och auf der anderen der Aufklärung
ber War geistesfrisch, sich diesen Bewegungen völlig V e’
schließen.“



Von Burgs gyleichfalls sehr bedeutendem Nachfolger Rambach, führt Ehr=
hardt die Titel VO  3 Veröffentlichungen die UL größeren Teil
Übersetzungen oder Bearbeitungen englischer oder französischer theolo=
vischer und erbaulicher Schritften sind Persönlicher sind unter Rambachs
Arbeiten etwa:

„Kurze Untersuchung der Frage, ob den Juden und Heiden ihre bei den
Leu'den Christi unternommenen Handlungen zuzurechnen sind?“ IL7AR
„Schicksale der Protestanten ın Engelland”, Teil, 1702 „Entwürtfe der
Sonn:  = un Festtäglichen Amtsreden 1 der Gt Elisabethkirche Breslau,
fünf Jahrgänge, 1767 bis 177111 J „Katechetisches schlesisches Handhbuch Z
Unterricht der Schulmeister 1n den schlesischen Landschulen“ 1769 und L*
„Vorrede Hensels protestantischer Kirchengeschichte der (Ge=
meinden 1n Schlesien, Leipzig und Liegnitz“” 1769

Von Christian Ludwig Müller sind seine Reden bei \dET Grundsteinlegung
und bei der Einweihung des damals 111e°  s eröffneten Friedhofs ”  UT dem
Nikolaitor“, amnı der spateren Friedrich=-Wilhelm=Straße erwähnen, auf
dem auch beerdigt wurde, während Burg der letzte ist, der 1n Elis
unter dem Chor beigesetzt wurde.

Von David Gottfried Gerfiard, der übrigens als Student Hörer der gelehrten
und ild rationalistischen Hallenser Professoren Michaelis und Cemler
ZeWeESsSCNHN ıst, Se1 außer sSeINem schon genannten Gesangbuch LLUT alg
für die ‚ANZe eit kennzeichnend sSe1n Schriftchen angemerkt: „Die wahre
Gestalt gläubiger Proselyten iber welchen auf Erden und 1 Himmel
Freude ist, aus DPetr. A bei der Taufe zweler jüdischer Personen 177205
uch 1mM und Jahrhundert ließen sich manchernlei Veröffentlichungen

anführen. So schrieh Tscheggey „Versuch einer Betrach=
tung über den Zustand der GSeelen nach dem Tode des Leibes b  15 ZUr aıl]=
gemeinen Auferstehung”, verfaßte Konsistorialrat Fischer ein
„Neues Spruchbuch”“ 10 vielen Auflagen und stellte ZUu zoojährigen Refor=
mationsjubiläum 1Nne eschichte SEeINeTr Kil'Chr€ dar, veröffent=
lichte Hermann Spaeth ıne gaNZze Reihe wissenschaftlicher Arbeiten
in theologischen Zeitschriften, wıe auch Decke 1m Breslauer Kirchlichen
Wochenblatt eine reiche literarische Tätigkeit entfaltete und 4kOL5 ZUS5.A1711:
mmen mıit allen Breslauer Geistlichen einen Sammelband VO  3 Kriegspredig=
ten „Gott 1ser Hort“ herausgab. Richard Spaeth hat schließlich, noch
als VO  3 Elftausend Jungfrauen, eine höchst umfängliche, auf alte Ur=
kunden gegründete Geschichte dieser Kirche un spater 1904 e1ne Dar-
stellung der Begründung Erbauung der Breslauer Erlöserkirche
herausgegeben, und der letzte Breslaus, Dr. Konrad, 1st als Bon=
1ier Professor durch wertvolle Studien ZUT systematischen Theologie her
vorgetreten.
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Wenn schon dieser UÜberblick die Beteiligung der Breslauer
dem geisugen Leben der kirchlichen Anschauungsweise ihrer eit bezeugt
kann dies noch durch 111e Reihe einzelner Züge verdeutlicht werden Dabei
hat zuma|l früheren Jahrhunderten die gut protestantische WIe die all=
em politische Einstellung des KRates selbstverständlich auıch die Wirk=
samkeit der als führender städtischer Beamter bestimmt und die
Nöten und Wechselfällen reiche Geschichte Schlesiens auch die Kanzel=
reden ihrer beeinflußt

Dogmatische Schwierigkeiten, W1Ie 51e 1l 16 Jahrhundert die Wirksamkeit
des Eccilius ZUIN Abbruch ZW.aANgeN kamen spater ohl kaum VOT

Nur VO  a Johann Fleischer wird erichtet daß sich SCcHCHN den
orwurf verteidigen mußte, 5€1 VO  3 der Iutherischen Lehre abgewichen,
und deshalb noch Urz VOT se11em Tode 1592, Ehrhardt berichtet
vierzehn Predigten VO  5 eben dieser Materie (des Abendmahls) gehalten
habe, sich hierdurch entschuldigen
Sonst hat der Rat tatkräftig unterstutzt Caspar Neumann, den
1678 die Breslauer Ratsmannen alıs den ‚ehrwürdigen, wohlgelehrten Maz=z
gister Caspar Neumann unNnseTren guten Gönner ZU: Diakonus
berufen hatten wurde bei sSCe11ler Ernennung ZU Von katholischer
Seite scharf angegriffen weil 1119a  3 ihn fälschlich beschuldigte, habe
einer Wochenpredigt den Kaiser einmal inen Ketzer yeheißen och Setz  =  =
ten sich Bürgerschaft und Rat entschlossen für ihren Pastor ein und letz:  S
terer bewirkte SEeINE Einführung als aus CISCNECT Machtvollkommen-=
eit

Bei goldenen Amtsjubiläen VO  j trat ihre Hochschätzung U Beliebt=
heit deutlich cht ber Burg berichtet wieder hrhardt „Unser VeTl:

ehrungswürdiger Greis konnte April 17673 mi1t orößter Zufrieden=
heit 56111 5ojähriges Amtsjubelfest hoch und bei ziemlichen räf=
ten 17 der Kirche und den Gymnasien feiern Unbeschreiblich 15 INT,
gen der Enge 4d€5 Raumes alles Sagen, Was Von diesem für Sanz
Schlesiern frohen Jubeltag Sagen NOg wWarTe Genug 1st melden,
daß die Ehrenbezeugungen, die dem Jubiläo wiederfuhren, seinen längst
bewiesenen gTOßen Verdiensten Stadt, Land und gesamte Iutherische
Kirche angemMeESsSsen geWwesen sind.

Als 18173 Johann Timotheus Hermes gzoldenes Amtsjubiläum fei=
konnte gratulierte ihm atıch die Breslauer Synagogengemeinde mMT

e111em schwungvollen hebräischen Festcarmen Als 1854 Rother den
yleichen Gedenktag beging, nahmen M Festessen der Gemeinde auch
Weihbischof Latussek Landesrabbiner Tiktin und Rabbiner Dr Geiger
offiziell teil Ja, als Decke Dezember 19019 wundervoller Rü=
stigkeit SE fünfzigjähriges Ordinationsjubiläum rlebte brachten ihm die



evangelischen Männer= und Jugendvereine und viele treue Gemeindeglieder
der Stadt einen solennen, durch 1Nne BAallZe Reihe Straßen sich ZUT

Wohnung des Gefeierten bewegenden Fackelzug dar.
Auch die Weltgeschichte und Politik ihrer eit spielten 1n das Leben und
Schaffen mancher hinein. Moiban nahm 1n seiner chrift „Vom Iur=
ken‘  44 1541, der damals drohenden Türkengefahr der verschwie=
genen Hoffnung ein1ger Kreise, d die Türken gegenüber dem katho  =  -
ischen ruck der Habsburger den Evangelischen Erleichterungen bringen
könnten, bedachtsam Stellung ; Laß loben, wWer da wiüll, den Türken, SEe1INEe
Frömmigkeit, Friede und Ordnung. Es liegt allhier eın schwarzer und
begraben, der mıit der Zeieit bellen wird Wird die Obrigkeit dir Was aulf=
legen, wider den Türken streıten mi1+t Leib und Gut, tue das deine. ist
du deinem Christus nd Seiner ordentlichen Obrigkeit gehorsam, wird
sichıs Seiner ‚e1it finden Er wird kommen und sich der Deinen treulich
annehmen, der für S1e Kreuz gestorben ist.  4I

Der Nachfolger Moibans, der gelehrte und viel umgetriebene Musaeus,
trat das seiner Amtszeit eingeführte Augsburger Interim
energisch auf, daß katholische Kreise den Breslauer Kat ZWaANgCHN, ih Aadaus
seiner Wirksamkeit Elisabeth entlassen.

Zacharias Herrmann elt Februar 1620 dem damals König
Böhmen gewählten Kurfürsten Friedrich VOon der Pfalz ın Elis die

Huldigungspredigt, ordnete sich aber ach dessen Niederlage Weißen
Berge ‚erdinand VO  3 Osterreich und dem ihm 1m Sächsischen Akkord Ver=
bündeten Kurfürsten Johann Georg Von Sachsen unter, daß hrhardt
erzählen kann J‘ D Herrmann hatte verschiedene Mal die Gnade, VOT
diesem großen Reichsfürsten predigen und E Oktober mit anderen
Deputierten des Breslauer Ministerii bei ihm besondere Audienz. Eben
bei dieser Gelegenheit ZOS ih der Kurfürst SEeINeE Tafel, welcher ZU:  =  -
leich der Erzherzog Karl, Bischof Breslau und die schlesischen Herzöge
Georg Rmdolf VO  3 LiegnitzzWohlau, Johann Christian Brieg Unı Kar! !
Friedrich VO:  >} Münsterberg=ÖOls speisten.“

uch in die Periode der beiden größten unter den Caspar Neumann
un Johann Friedrich Burg griffen Ereignisse ihrer Zeit hinein.

Neumann elt ZUmN Beispiel 1681 gegenüber dem damaligen a*bengläu-bé
schen Erschrecken VOT einem sichtbar gewordenen oroßen Kometen 1ne
ETU. gewordene Predigt und zwölf Jahre spater gelegentlich e1INes
ber die adt niedergegangenen schweren Unwetters 1ne wirkungsvolleKanzelrede, 1n der unter anderem heißt „Gott hat bisher Dächer und
Fenster bei aufgeschlagen, denke aber 1LUr jedweder, daß ihm atuch
171S Herz sehen kann und darein sehen Fenster habe Darum nach



sovie] . ang‚ehört en Donnerschlägen habe eın jedweder eın zerschlagenes
Herze und einen zerknirschten (zei6t.? Ja, wieder fünfzehn Jahre spater bot
dem die 1n Schlesien ausgebrochene schwärmerigsc| überstiegene Be=
WESUTV der sogenannten „betenden Kinder“ Veranlassung iner seiner
besten, Bedachtsamkeit mıiıt Innerlichkeit verbindenden Predigten, die bald
unter dem 1Te verbreitet wurde: „Unvorgreifliches Gutachten ber die 1n
Schlesien öffentlich ‚etenden Kinder, welches 17 der Furcht des Herrn ab=
gefaßt un den Februar 1708 der damaligen Abendpredigt fürge=
tragen Caspar Neumann Breslau.“

Da die Amtszeit Johann Burgs als Breslauer VO!  5 17735 his 1766
fast gänzlich die Epoche Friedrichs >d-es Größen fie] da Burg die=
SC 1Nne WTın patriotische Hingabe m1t aller damals üblichen rethorisch
feierlichen Schwülstigkeit empfand, 1st klar, die Wechselfälle der
schlesischen Kriege sich auch 17 den Kanzelreden \d65 Breslauer un
Oberkonsistorialrats widerspiegeln mussen. 50 hielt nach Einzug Frie:  =
drichs 1n Schlesien amn 15. August FEZ7AL 1n se1iner Gegenwart dfl«€ Predigt:
ır  ben und eil dem Gesalbten des Herrn angewünschet VO  . Johann Frie=
drich Burg, S0 mußlßte allerdings auch, als A die Osterreicher für
eEINe eit lang Breslau wieder eroberten, V'O)  z SEINeT Kanzel dieses Ereignis
elern und wählte dafür di\€ sehr kluge Themaformung: „Die rechte An=
dacht einer Stadt, welche ott wieder unter den Zepter führt, unter wel=
chem ehemals ihre Vorfahren glücklich ewesen waren  “ Als dann aber
nach dem Dieg VO  - Leuthen Friedrich der Große Yal) Dezember EL
den Gottesdienst 11 Elis besuchte, wählte Burg für sSeiNne Predigt die dank=
erfüllte Überschrift: „Die Freude eines siegenden Monarchen, ails e1Nn
U Leben SE1INES begnadeten Volkes”, und als nach: dem Hubertus=
burger Frieden den Dankgottesdienst halten hatte, gab SeINeTr Rede
den Titel „Das göttliche Wohlgefallen Segenströme des Friedens über
alles auszubreiten, Was bisher VO  3 Kriegsfluten überschwemmt gewesen.“
UÜbrigens Z der orofße Kirchenmann auch lokale Ereignisse VO'  3 Bedeutung
1n den Kreis selner andächtigen und gegenwartsnahen Betrachtungen. S0
sprach bei der schweren Explosion des Breslauer Pulverturms 1749 (in
eiNner übrigens eineinhalb Stunden dauernden Rede) ber Lukas 1—10
Un Petrus 3I „Bußfertige Bekehrung der Sünder Gott, als die
Hauptabsicht aller Nachsicht, die SeINe Langmut ihnen och gönnt”, und
zehn Jahre später ging auf den Juni 1759 erfolgten Brand der
beiden Breslauer Domtürme schon Lags danach mıiıt einer Predigt ein, die

überschrieb: IID  1e Seelengefahr‘ Sssen, W1e al VOT Gott gestal:  =  .
tet s€1 un LLIUT als e1n Brand U dem Feuer ger1ssen G1 worden.“” Es ist
verständlich, \däß der große Breslauer als Repräsentant SEe1INeTr Zeit, w1e
ihrer kirchlichen Darbietung verdienter Verehrung bis Se1IN Ende
;jetragen wurde.

Burgs Nachfolger Rambach, der 1 Herzogtum Gotha geboren, erst 1mM



Saalekreis un darauf 1n Magdeburg und Halle zuletzt Oberdomprediger
und Superintendent WAÄdT, ehe 1766 ach Breslau kam erlebte 17 Halle
den Siebenjährigen Krieg. Ehrhardt berichtet davon: „An Lätare 17673 hielt

die feierliche Friedenspredigt bei unglaublicher Bewegung e1nes ga
zahlreich VEeTIS ammelten Volks.“
Aus dem Leben VO]  3 Christian Ludwig Müller S£1 erwähnt, daß ©} 1745
Feldprediger wurde und weil sSe1in Regiment 1n Breslau stand, seiıne An=
trittspredigt als solcher 1n der damaligen Salvatorkirche elt Er hat den
Krieg VO!  ; 1756 bis 1758 mitgemacht und wurde danach als Pastor VO'  3

Züllichau durch Kosaken mißhandelt, Ahe 1760 bei wurde
UÜbrigens 1St damas auich: der spatere Breslauer Johann Timotheus
Hermes Feldprediger Lüben gEeEWECSECN.

Von David ottfried Gerhard wird gerühmt, da Sseine Gedächtnispredigt
beim Tode Friedrichs des Großen ohne jeden. rethorischen Überschwang,
sich durch schlichte persönliche Wärme ausgezeichnet habe Sie unter:  —  =
scheidet sich damit nebenbei gesagt sehr gunstig VOI der Irauer=
kantate, die 17958 beim Tode Friedrich Wilhelm 198 1n Elis aufgeführt wurde
un den reichlich. byzantinischen Schlußchor darbot:

AHört € Völker aller Zonen,
Hört’s, ihr kommenden Äonen,
Tugend erntet Siegeskronen,
Wenn des Erdballs chse bricht!“

USs e Jahrhundert, 1n dem kommunalen Leben Breslaus be=
sonders die Bernhardingeistlichen ahn un Krause, ersterer als wertge=
schätztes Mitglied der Stadtverordnetenversammlung und letzterer durch
SeINE VormN Magistrat 1n +ausenden VO'  . Exemplaren verbreitete, beruhigende
Ansprache auf dem Exerzierplatz, bei der Märzrevolution 1845 sich betei=
ligten, 6@e1 wieder 1Ur Finzelnes hervorgehoben. Tscheggey, der die
Union durch 1ne gemeInsame Abendmahlsteier fast aller Breslaur Geist  =  —-
lichen 1870 1 uniseTer GStadt einführte un damit den Anregungen VO  3

König Friedrich Wilhelm II1 entgegenkam, wurde, wieder bei einer Amts
handlung staatlichen Charakters, nämlich bei der Eröffnungspredigt für
den Provinziallandtag 1870, auf der anze VOTT Schlage gyetroffen. In
den letzten L5 ren hat die amtliche Wirksamkeit der sich im
Rahmen der allgemeinen preußischen Geschichte bewegt, den deutschen
riegen und beiden Weltkriegen mit seelsorgerischer TIreue \].11‘ld
caritativer Tätigkeit teilgenommen und ın mancherlei staatlichen un d kom=
munalen Behörden mitgewirkt. och 1045 War der letzte Breslaus
VorT dem Zusammenbruch Dr Konrad neben Präses Hornig und WeIl
katholischen Würdenträgern einer der Vvier christlichen Geistlichen, die dem
Kommandanten der aus tausend Wunden blutenden Stadt tap-fer UTW ernst
die christliche Verpflichtung ZUT Beendigung der Leiden und ZUT ber=



gabe der Stadt i11195 (Jew1ssen riefen. Er schloß damit würdig die lange Keihe
aufrechter Männer, denen die Verantwortung VOT ihren Gemeinden menr
als die Sicherheit des persönlichen Lebens malt
Wenn Schluß die Ausprägung zeitgeschichtlicher Eigenart den („2
stalten einzelner angedeutet werden darf C] anıf die Reihe ihrer
Bildnisse ZEeWIECSECN die der fleißigen Arbeit Von Richard Fuchs P  1e
Elisabethkirche Breslau Festschrift 650jährigen Jubiläum 1907
enthalten sind

Heß und Moiban beweisen würdiger Gedrungenheit ernste, VO  3 wal:
enden Vollbärten umrahmte Gesichter die die Wucht reformatorischer
Innerlichkeit bekunden Moiban ze1igt dabei mM1 Se111e11 klugen scharfen
Augen yleichermaßen den Typus des Gelehrten WI1e den des Breslauer
Handwerkersohnes dessen Vater bekanntlich C111 wohlhabender Schuh=
macher SCWESECN 1st

Fünfzig Jahre spater sich der we1it gepflegteren und vornehmen
Gestalt VO  3 Esaias Heidenreich schon der Führer der Breslauer Kirche
bewußter Würde aus

Ende des Jahrhunderts 1ST 1CC1US MLTE großer sorgfältig g=
pflegiter Halskrause geschmückt CI eLtwas kritisch blickender Theologe
der endenden Periode altlutherischer Orthodoxie

Sein Nachfolger, Caspar Neumann bartlos MT schmaler hoher Kopfbildunge
urn geistvoll überlegenem Lächeln, reprasentwert mehr den Iypus des (Ge=
lehrten als des Predigers, och keine Gestalt der Aufklärung, aber VO'  3

ihrer Intelligenz beherrscht.
(Ganz anders imponierend VOT. mächtiger Allongeperücke umwallt völlig
Kirchenfürst aber auch Von väterlicher Jovialität getiragen schaut Johann
Friedrich Burg, d  1e Rechte zierlich erhoben die Linke anuf das Johannes=
evangelium gelegt den Betrachter ein Rationalist och WENISECT E1
Pietist verkörpert »das 18 Jahrhundert mı1t ver (ravität und Se1NeTr
Liebe ZUT vornehmen Eleganz
David Gottfried Gerhard CIN1ISEC Jahrzehnte spater, bartlos Int gepuderter
Perücke hat STa der Würde seelsorgerliche Freundlichkeit STa refor=
matorischen Ernstes humane Herzlichkeit ang eNOoMMEN, eln frommer
Mann dem der milde Rationalismus nichts schadet aber auch nicht ah=
zusprechen i1st

Nach ihm Johann Timotheus Hermes, aristokratisch schmal Se1INes Wer=
tes sichtlich f£roh und der heraufdämmernden Moderne aufgeschlossen
mehr geistvol! als gutmutıg, mehr wertbewußt als innerlich C111 Gestalt



deren Anblick verständlich macht, dafß sich Hernmes, als er mit Jahren
pensioniert werden sollte, durch Verbreitung 1nes Flugblattes 1n SeiINer
Gemeinde diese „vorzeıtig Emeritierung” energisch verwahren
suchte.

Nun 1n LIEUCIEeTr eit Hermann Spaeth: Seine süddeutsch behäbige Gestalt
kann \d«l€ geistige Bedeutung dieses wirklichen Kirchenführers kaum VerT:

raten, der aber, obwohl fast den Eindruck e1N.es Landpfarrers macht,
einen ihn ergangenen Ruf als Professor der Theologie ausgeschlagen
hat wissenschaftlich WI1e€e organisatorisch 1NSECTEN bedeutendsten

zählt

ach ihm, die eine ZeWlsse herbe Priesterlichkeit darbietende Erscheinung
Hermann Matz, nachdenklich, unabhängig, einer, der aul der An=

schauung der sogenannten liberalen Theologie heraus jJungere Amtsbrüder
‚ohl ermahnte, Rückrat bewahren und der geradlinig un unbeirrbar
seinen Weg ıng
Dann, SONNUS, jugendfroh, 1 weißen. Haar mıit weltoffenem Blick, ein
verstehendes Lächeln die Mundwinkel UurvV bis 15 hohe er wunder=
volle geistige Elastizität bewahrend, Julius Decke, dem 1n Hermann
Spaeth’s bienenfleißigen, wieder einmal vollbärtigen und bedachtsam ZUu
rückhaltenden Sohne, Richard Spaeth, 1n der mild aufgeschlossenen
freundlichen Gestalt Walter Lierses und 1n der schlanken, geistvollen Per=
sönlichkeit VO  3 Dr Joachim Konrad letzte Nachfolger veworden S1Nda.
Was kannn VO  3 ihnen en, bei oroßer Verschiedenheit der Schicksale und
Temperamente, aber bei letztlicher Einheit Id€l' religiösen, ethischen und
pastoralen Grundempfindungen als Ausklang gesagt Gein?

Luther hat einmal Hef geschrieben: „Bist Da miıt Christus 1N: Schiftf
gestiegen, as willst Du erwarten? Heiteren Himmel? Nein, Winde, G+tür=

un Eluten! Hast Du nmal durch das Wort dien Kampf entschieden,
wird Er Lr beistehen.“ Und Dr Konrad sprach 1946 17 SeINer letzten

Predigt VU  3 der Elis.=Kanzel als Ausklang vieler treuer Arbeit uUuNnNsSeTeTt
Breslauer VOT Verlassen der Heimat: „Gesegnet SEe1N heißt, auch mit:
ten 117 aller Mühsal]l un Schwere der (jüte Gottes oeWiß se1n, die mi:t
19888 1St.  c

LIC Konrad Müller
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